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£)X^an in fdjwetjetifdjett $rmee*

Per $a)m\y JUilitarjtitftpnfl XXII. <3oh,rga«g.

Safet, 1. ©eptemfcet. II. 30^30113. 1856, Mro. 90.
©ie fa>cijerifdje ^ilttärjeftung erfdjeint jwefmat in berSSodjf, itmetten SWontag« »nc ©onncrftag« Stbenbe. «Der $rcf« bii

(Snbt 1856 ift franco butdj bic ganje @d)wetj gr. 7. —. ©ie 'Befieltungen werben bfrtct «n bie ©trlagö^anblung „bit Scbmeij-
dauftt'fct)« Verlajsbnctiljonblunfl in f»aftl" afcreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9cacf}nat>mt erhoben

93erantroorttld)e Sftebaftion: §ant SBielanb, Äommanbant.

Bericht fcer SWeprpett fcer natimta(rätpurpen
fommiffton, befteptnb auö ben ##. ©eneral
©ufour, Oberfl Äurj nnb obetft ®>teWn,

übet bie Ginfitferiing beö ^ägeraetoefcc**

Tai ©efep über bic Bcffeibuug, Bewaffnung unb
Staörüftung be« Bunbeöpcereö vom 27. Sluguft 4851
befiehlt in §. 38, baft Ut Säger atlmäbtig unb jwar
fpätcftenö bi« jnnt Sahr 1857 mit gejogenen glinten
bewaffnet werben follen.

©er Bunbeöratb jögerte nicht Stile« ju tbun, um
biefer Borfcprift gehörig nacpjuteben. ©ebon int
S^br 1851 leg« er btt*9RpbelI rtneö^ägergeroebreö
btt Bttnbcöpcrfantmlnng vor; allein Utfttbt faßte
am 20. Epriftmonat 1854 ben Befeptuft:

1) lai neue Sägergewehr foll cinftrocilcn niept
eingeführt werben unb ber ©egenftanb wirb
jur neuen Unterfucbung an ben Bunbeöratb
jurürfgerotefen;

2) Um Bunbeöratb ift biefür etn Ärebit von
I5y000 gr. bewilligt.

6ö würben infoige beffen neue Bcrfucpe semaept;
in Sütid), Slaran unb Biere fanltn fotepe unter ber
Seitung bcfonbercrÄommifftonen ftatt, unb c« würbe
bajn eine gröftcre Slnjabl von «Diannfcpaft perwenbet.
Tit «Refultate waren/ ba$ übet Ut Bortrcfflicpfeit
ber «Baffe fein 3»cifel mehr btfttbtn fonnte unb
niept nur Ut Brüfungöfommifftonen, fonbern/ wai
Übt ini ©ewiept fällt/ auep bic «Dtannfepaft ftcp eiit-
fepieben ju ©unften berfelben auöfpracpen. (Sin
Bebenfen/ roelcpe« beut frühem fnrjen «Dlobelle entge-
genftanb/ ronrbe babureb befeitigt, la$ baffelbe um
brei 3oa perlängert würbe.

Sluf biefe neuen «Rcfultate gegrünbet/ trägt ber
Bunbeöratb auf bie beftnitipe Slnnabme beö Säger-
geroeprö für bie Säger beö ganjrit Bunbeöpccreö an,
rotH teboep einftweilen bloö eine Sägerfompagnie in
iebem t&ataiüon bamit verleben.

©er etänberatb will trop ber bnreb fo piele unb
gerotf? voUftänbigeBerfucpe fonftatirten Bortrefflichfett

ber neuen «Baffe einftweilen in ben Slntrag beö
Bunbeöratbeö niept eintreten, fonbern noch fernere
t« grofterm «Olagftabe jn maepenben Berfuepe anorb-

ntn, stt welchem 3mecfe froc$ftenö pH Äompagnien
in »erfeplebcncn Äantonen mit bem neuen Säger-
geroepre ju bewaffnen wären.

Tit «Mehrheit ber'nattonalrätblicpcn Äommiffton
bringt Shnen bagegen folgenben Antrag:

»©ieBunbcöverfammlung ber feproeijerifepen
Gibgenoffenfebaft/

naefc einftept einer fcrtfßaft beö Bunbeöratpeö
vom 7. Suli 1856, betreffenb bic Einführung beö
neue« Sägergeroeprö nnb btt Bcrtcpt über bi;
infolge beö Bunbeöbefcplnffeö pom 20. ©ejember 1854
ftottgefunbenett Unterfuepungen

btfdfiit^t:
O haö neue (anf ©runblage beö 9wterteu*ericptö

vom 30. 9J?at 1856 vorgcfcplagene) Sägerge-
roebr ift für einmalen beim Bunbeöauöjug/ je
bti einer Sägcrfompagnie cincö BataiBonö/
hei ben Sägerfompagnicn ber £albbataillonc
unb bei ben einjelnen Sägerfompagnien einju-
füpren;

2) ben Äantonen ift für Ut erfte Slnfdjaffung bie
£älftc ber Äoften für itlti angefepaffte nnb
eibgenöfftfep pcriftjirte Sägergeroepr anö ber
Bunbeöfaffe ju verabfolgen;

3) bic Äantone haben Ut jnr Bewaffnung biefeö
Äontingcnteö jum Bunbeöauöjuge erforber-
liepen Sägergeroehre biö jum 31. ©cj, 1856
anjufepaffen."

Tit grage: ob Ut Säger mit einer befonbern unb
jroar gejogenengltntejubewaffnen feien? ift bereitö
gefettlicp entfepieben unb bie Äommiffton foll niept
annehmen/ lai) biefelbe noep al« eine offene rourbe
bttvaebttt roerben. (Si erjeigt ftcp jroar pier, roie fo
oft in ähnlicpen gäaen/ baft Biete, welcpe gegen ben
©runbfap ber Einführung eineö Sägergeroeprö finb/
anftatt ben burcp bie «Mehrheit gefugten, in@tft$tt*
fraft übergegangenen Befcpluft getreulich ouöfübren
ju helfen, ju jebem Slnträge ftimmen, ber geeignet
ift/ Ut praftifepe Sluöfübrung beö allgemeinen @e*
fcpeö jn verhinbern. (Si ift baber am £>rte, bie
©rünbe ju roieberpolcn, welcpe Ut «Rätbe bewogen/
bie Borfcprift bei §. 38 bei Bunbeögefepeö vom 27,
Sluguft 1851 aufjufteHen.

'S

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung
Organ der schweizerischen Armee.

Pn Schwch. MitiyeiGrlfi XXII. Jahrgang.

Basel, 1. September. II. Jahrgang. 1856.

Die schweizerische Militärzeitung crscheint zweimal in der Woche, jeweilen Montag« und Donnerstag« Abends. Der Prcis bis

Ende 1856 ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 7. -. Die Bestellungen werden direct an die Berlagshandlung «di. Schweig-
tza«s.r'sche Vcrtag.buchdandlung in Kasel« adressirt, der Betrag «ird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben

Verantwortliche Redaktion: HanS Wieland, Kommandant.

Bericht der Mehrheit der nationalräthlichen
Kommission, bestehend auS den HH. General
Dnsour, Oberst Kurz und Oberst Stehlin,

über die Ginsnhrnng deö Jägergewehrö.

DaS Gesetz über die Bekleidung, Bewaffnung und
Ausrüstung des BundeöheereS vom 27. August 1851

befiehlt in §. 98, daß die Jäger allmählig und zwar
spätestens biö zum Jahr 5857 mit gezogenen Flinten
bewaffnet werden sollen.

Der BundeSrath zögerte nicht AlleS zu thun, um
dieser Vorschrift gehörig nachzuleben. Schon im
Jahr t85t legre er das Mode« eines JSgergewehreS
der Bundesversammlung vor; allein dieselbe faßte
am 2«. Christmonat I8S4 den Beschluß:

1) daö neue Jägergewehr foll einstweilen nicht
eingeführt werden und der Gegenstand wird
zur neuen Untersuchung an dcn Bundcsrath
zurückgewiesen;

2) dem BundeSrath ist hiefür cm Kredit von
15,000 Fr. bewilligt.

ES wurden infolge dcssen ncue Vcrfuchc semacht;
in Zürich/ Aaran und Bière fanden folchc unter der
Leitung befondercrKommifstonen statt, und cö wurde
dazu eine größerc Anzahl von Mannfchaft verwendet.
Die Resultate waren, daß über die Vortrcfflichkcit
der Waffe kein Zweifel mehr bestehcn konnte und
nicht nur die PrüfungSkommifstonen, sondern, waS
sehr ins Gewicht fällt, auch die Mannfchaft sich ent-
schieden zu Gunsten derselben aussprachen. Ein Bc-
denken, welches dcm frühcrn kurzen Modelle
entgegenstand, wnrde dadurch beseitigt/ daß dasselbe um
drei Zoll verlängert wurdc.

Auf diefe neucn Resultate gegründet, trägt der
BundeSrath auf die definitive Annahme deS
Jägergewehrs für die Jäger des ganzen BundeöheereS an,
will jedoch einstweilen bloö eine Jägerkompagnie in
jedem Bataillon damit vcrfchcn.

Der Ständerath will trotz der durch so viele und
gewiß vollständige Versuche konstatirten Vortrcfflich-
keit dcr neucn Waffe einstweilen in den Antrag dcs
BundeSratheö nicht eintreten, sondern noch fernere
in größcrm Maßstabe zu machenden Verfuche anord¬

nen, z« welchem Zwecke höchstens zehn Kompagnien
iu verschiedenen Kantonen mit dcm neuen
Jägergewehr« zu bewaffnen wären.

Die Mehrheit der'narionalräthlichen Kommisfion
bringt Ihnen dagegen folgenden Antrag:

„Die Bundesversammlung der schweizerischen Eid-
genoffenschaft,

nach Einficht ciner Botschaft dcS BundeSratheö
vom 7. Juli 1866, betreffend die Einführung des
neue« Jägergewchrs und der Bericht über dix
infolge deö BundeSbefchlosseS vom 20. Dezember 1864
stattgefundenen Untersuchungen

beschließt:
1) daö neue (auf Grundlage dcS TxxcrteuherichtS

vom 30. Mai tS56 vorgeschlagene) Jä'gerge-
wehr ist für cinmalen beim BundeSauSzug, je
bei cincr Jägerkompagnie cincS BataiKonS,
bei dcn Jägerkompagnien der Halbbataillonc
und bei dcn einzelncnJägerkompagnieneinzuführen;

2) dcn Kantonen ist für die erste Anschaffung die
Hälfte der Kosten für jedes angeschaffte und
eidgenössisch vcrifizirte Jägergewehr auS der
Bundeskasse zu verabfolgen;

3) die Kantonc habcn die zur Bewaffnung dieses
Kontingentes zum BundeSauSzug? erforderlichen

Jägcrgcwehre bis zum 3l. Dez. 1866
anzuschaffen."

Die Frage: ob die Jäger mit einer besondern und
zwar gezogenen Flinte zu bewaffnen seien? ist bereits
gesetzlich entschieden und die Kommission soll nicht
annehmen, daß dieselbe noch als eine offene würde
betrachtet werden. ES erzeigt sich zwar hier, wie so

oft in ähnlichen Fällen, daß Viele/ welche gegcn den
Grundfatz der Einführung eines Jägergewchrs find,
anstatt den durch die Mehrheit gefaßte«/ in Gesetzeskraft

übergegangenen Befchluß getreulich ausführen
zu helfen, zu jedem Antrage stimmen, der geeignet
ist, die praktifchc Ausführung des allgemeinen
Gesetzes zu verhindern. Es ist daher am Orte, die
Gründe zu wiederholen, welche die Räthe bewogen,
die Vorschrift des tz. 33 des BundeSgefetzeS vom 27.
August 1851 aufzustellen.
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E« hat ftcp in allen Slrmeen lai Beftreben geltenb

gemadjt, wett tragenbe unb möglichft fteper fepie*
jjenbc geuerwaffen einjttfüprert, mit nenn wir nittft
im «Jiacptbcil fein wo fort lenen gegenüber, welcpe
bergtcicpeti bereit« eingeführt haben, fo muffen wir
lai gteidK Beftreben betpätigen. Eine folepe geuer-
waffc tft nun aber lai gejogene ©ewehr in ben ver-
fepiebenen gormen, weldje e« in ber neuem 3ett
erhalten hat. «Benn in aücn curopäifepen Slrmeen vor
faum jehn Sahren lai Saptenvcrbältnif; beö glatten
©ewehr« jum gejogenen burcpfcpnittticp 20 jn 1

war, fo ift cö baffelbe beute fepon auf 4 ju 1 gefüllten,

©ieecpwcij, welche früher verpältniftmäBig
Ue meiften gejogenen ©ewehre hatte, ficht gegenwärtig

ben fremben Slrmeen weit nach, inbem lai £ap-
lenoerpättnifj ber glatten ju ben gejogenen ©ewep-
ren noch 12 ju 1 ift.

©iefe cinfadjeBegleichung, welcpe nod) au«füpr-
tteber begrünbet werben fönute, foütc, fo fcheint cö
nn« wenigften«/ genfigen, um Ue «Jlotbweubigfrit
ber Borfcprift von lssi wieber in Eriunerung ju
bringen. E«barf feine Slrmee jicp in ber Südjttgfrit
ber SBaffen überftügeln taffen, wenn fte nicht ben

Ärim bc« Untergänge« in ftcp fetbft legen will, ©er
6elbat, welcher fiept, tat Ue fremben Äugeln weitet

tragen nnb fidjerer treffen, ali lie feinigen,
erhält unroilifürlicp lai ©efühl/ laf) ibm ber ©egner
überlegen, la$ et niept mit gleicpen SBaffen jn fämpfen

im etanbe fei, unb infolge beffen rin ©efühl
ber Beforgnift, welcpe« gar ju leidjt in «Dlutploftg-
feit umfeptagen fann.

E« fragt ftcp baper wobt nur noep: erfüllt bic oor-
gefdjlagene SBaffe, wai von ihr verfangt wirb? Sft
fte im ©taube mit bem gejogenen ©ewehre anberer
Slrmeen eine Bergleicpung auöjupatten, ober übertrifft

fte baffelbe noch? «üluft biefe grage bejaht
werben, fo ift eö auch biejenige ber Einführung, unb
waprlicp eine «Rüdwcifung ju neuen Bcrfttcpen ift
perberbtieb, weil babureb Seit perforen gebt unb lie
fcpweijerifdje Slrmee pinfteptlicp ber geuerwaffen um
fo länger im 3nftanbe ber S«feriorttät verbleibt.

Tai fcpwrijertfepc Sägergeivehr grünbet ftcp auf
ben neuen fcpweijerifcpen gclbftupcr. ©ic Äommiffton

glaubt annehmen ju foüen, lie Bortrefftichfeit
biefer 6cpufjwaffe fei eine auia,emad)te &ad)e uttb

bebürfe feiner fernem Begrnnbung. SBenn etwa bin
nnb wieber noep vereinjette 6timmen ftcp pörbar
machen, welche liei ober jene« an bem (Stuper auö-

jufefcen haben, fo möge man nid)t vergeffen, baft

wobt in niept« Bortiebe unb ©ewohnheit fo fepr auf
bie Betirtbettung berSwedmäfhgfeit cinwirfen, wie
in 6acpen, wctdje eine befonbere Äunftfertigfeit er-
forbern. SBer biefe einmal mit einem gewiffen S«*
ftrnmente erlangt hat, gibt baffelbe niept gerne, fetbft

gegen ein verbefferte« Snftmtncnt auf. Wenn
einmal unfere <5a)üpen alle ihre 6cbief$futift mit bem

neuen gelbftuger erworben haben uttb Ut alten,
namentlich, bic (Stanbftu&er, burch bcnfelbcn
verbrängt worben ftnb, fo werben auch jene oereinjelten
(Stimmen gänjttcp verftumtnen. Um jeboep aud)
frembe unparteiische Benrtheiter ju vernehmen, fo

wirb auf lai 3engni§ eineö faepfunbigen beutfeben

Offtjierö hingewiefen, welcher in einem Sluffape:
lai gejogene©ewebr atöipauptwaffe berSn-
fanterie in ber allgemeinen SDlititärjettnug von
©armftabt (in ben Rto. 25—32 Slpril 1856) ali
«Hcfuttat feiner Berglcichung ber beftebenben
gejogenen ©ewebre erflärt: „Bou ben jeptgebräuchtichen
gejogenen geucrwaffen erfepeint lie 6 ep w c t j c r-
bücpfe al« lie vorjügtiepfte, inbem bei gleichem
Entfpredjen aller übrigen, an eine Äriegöwaffe ju
maepenben Bebingungen, bic pobe Sciiiungöfäbigfeit
biefer SBaffe Ue aller anbern übertrifft, fo bebeutenb
biefe an unt für ftch fein mögen. SBill man fte ben
übrigen gorberungen an ein ©ewehr für bic Waffe
ber Snfanterie nodj mehr aecomobiren, fo btauebt
man nur lai Robt, Iet etwa vorwaltcnben Slnftcpt
gemäß ju verlängern, bic Biftrcinricptung unb ben

Slbjug ju vereinfachen, bic Äonfiruftion bcrÄoiben-
fläepe ju veränbern» lai Bajonnet mit ber umgrei-
fcnlen Tiüe ju verfeben, la aüe Äaftcnbcfeftigung
ftcp für ben &cbtaud) im £anbgcmcnge boep wenig
eignet, — unt man wirb ein treffliche« gejogene«
©ewebr für Ue Waffe ber Snfantertc beftßen."

©iefe« gejogene Snfantericgewcpr, weitpeö ber
beutfepe Offtjier prognoftijirt, ift, ohne laf) et, ati
et obige« feprieb, Äenntniß oott bemfelben batte,
gerabe lai fepmeij. Sägergewehr nad) neueftem
Pöbelte. Äcin ©ewebr biefer Slrt vereinigt in bem
Wafie bic Erforbcrniffc, welcpe an ein folepe« geftellt
werben nämfiep bic „Seiftungöfäpigfeit", „£anblicp-
teit", „©auerpaftigfeit", „Einfachheit" unb„«Bopl-
fritpeit". E« mag in bem einen ober anbern biefer
Erforbcrniffc lai Sägergeivehr übertroffen werben,
wie .j B. von beut glatten Snfantertegewebr in ber
Einfad)heit unb SBoplfeilbcit, aber eö übertrifft fte
bann in ben anbem weit.

I. E« verliebt ftch wobt von fetbft, lai) Ue Sei-
ftungöfähigfeit ba« wcfenttidjftc Erforbernifj etneö

©ewehre« ift. ©iefelbe beftcht in tet©refffätjigfeit
nnb Berfuffionöfraft.

SBa« nun liefe anbelangt, fo jeigte fchon ber im
Oftober 1550 erftattete Bertcpt ber erften ani ben

££. Oberft SBurftemberger, Oberftlteutenant ©ölblin,

Oberft ©ehret ttnb Äommanbant lobtet befte-
penben Äommiffton ben Borjug beö Sägergcwcbr«
über anbere ähnliche geucrwaffen, namentlich, lai
«Driniegewepr. Rod) betttlicper offenbarten biefen

Borjug bicBerfucpe, welche juStiricp,Slarau,Biere
unb in Zbun im Slnfange be« taufenben Sahre«
gemadjt worben ftnb. Wit lern Sägergewehr war auf
1225, in $bun fogar auf 1600, mit bem «JOriniegc-

wehr auf 600, mit ber gewöpnlidKti Betfttffton«ftinte
auf 4oo@djritte gefepoffen worbeu. ©ie ©rcfffäptg-
feit be« Sägergewehr« bewährte ftcp fetbft auf bie

größte Entfernung unb mit nur furje Seit geübter

«Ülannfdjaft fehr vorteilhaft, ©reifhg gejiette
<5d)tiffe erforderten bei bem Sägergeivehr 7, unt bei

lern «»liniegeweht nnb ber Berfuffion«ftinte 9 «JRi-

nuten.
Sn3üricp, wo Ut Berfucpe unter ber Seitung

be« Gerrit Oberften Bernolb unb be« iperrn «ölajorö

Böget ftattfanben, woju eine Slbtheituttg von fecpjig

«ötann perwenbet würbe/ roar baö SHefuttat ber
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ES hat sich in allen Armeen daS Bestreben geltend

gemacht, weit tragende und möglichst sicher
schießende Feuerwaffen einzuführen, «itd wenn wir nicht
im Nachtheil fein woöert denen gegenüber, welchc
dergleichen bereits eingeführt haben, fo müsfen wir
daö glcichc Bestreben bethätigen. Cine solche Feuer,
waffc tst nun aber daS gczogcnc Gcwchr in dcn ver-
schicdcncn Formen, welchc es in dcr ncucrn Zctt
crhaltcn hat. Wenn in allcn europäischen Armccn vor
kaum zehn Jahren daö Zahlenvcrhältniß deö glatten
Gewehrs zum gezogenen durchschnittlich 20 zu 1

war, so ist cS dasselbe heute schon auf 4 zu t gcfun-
keu. Die Schweiz, wclchc früher vcrhältnißmäßig
die meisten gezogenen Gewehre hatte, steht gegenwärtig

den frcmden Armcen weit nach, indcm daS Zah.
lenvcrhältniß der glatten zu den gezogenen Gewch.
ren noch l2 zu 1 ist.

Dicfe einfache Vergleichung, wclche noch ausfuhr-
licher begründet werden könnte, folltc, fo fchcint cö
UNS wcnigstcnö/ genügen, um die Nothwendigkeit
der Vorfchrift von i«si wieder in Erinnerung zu
bringen. ES darf keine Armce sich in der Tüchtigkeit
dcr Waffen überflügeln lassen, wenn sie nicht dcn
Keim dcs Unterganges in sich fclbst legen will. Der
Soldat, welcher sieht, daß die frcmden Kugcln wei.
ter tragen und sicherer treffen, a!6 die fcinigcn, er-
hält unwillkürlich daS Gefühl, daß ihm der Gegner
überlegen, daß er nicht mit gleichen Waffen zn kämpfen

im Stande fei, und infolge dessen ein Gefühl
dcr Beforgniß, welches gar zu leicht in Mutlosigkeit

umschlagen kann.
ES frägt stch daher wohl nur noch: erfüllt die vor.

geschlagene Waffe, waS von ihr verlangt wird? Ist
sie im Stande mit dem gezogenen Gewchre anderer
Armeen eine Vergleichung auszuhalten, oder übcr.
trifft sie dasselbe noch? Muß diefe Frage bejaht
werden, fo ist eö. auch diejenige der Einführung, und
wahrlich eine Rückweifung zu neuen Versuchen ist
verderblich, weil dadurch Zeit verloren geht und die
schweizerische Armee hinsichtlich der Feuerwaffen um
so länger im Zustande dcr Inferiorität verbleibt.

DaS fchweizerifche Jägergewehr gründet stch auf
den ncucn fchweiz cnfchcn Fcldstutzcr. Dic Kommifsion

glaubt annehmen zu follen, die Vortrefflichkeit
dieser Schußwaffe sei eine ausgemachte Sache und

bedürfe keiner fernern Begründung. Wenn etwa hin
und wieder noch vereinzelte Stimmen stch hörbar
machen, welche dieS oder jenes an dem Stutzer auS-

zusetzen haben, so möge man nicht vergessen, daß

wohl in nichts Vorliebe und Gewohnheit so sehr auf
die Beurtheilung der Zweckmäßigkeit einwirken, wie

in Sachen, welche eine besondere Kunstfertigkeit
erfordern. Wer diefe einmal mit cinem gewissen

Instrumente erlangthat, gibt dasselbe nicht gerne, felbst

gegen ein verbessertes Instrument auf. Wenn ein-
mal unfere Schützen alle ihre Schießkunst mit dem

neuen Feldstutzer erworben haben und die alten,
namentlich die Standstutzer, durch denselben

verdrängt worden sind, so werden auch jcne vereinzelten
Stimmen gänzlich verstummen. Um jedoch auch

fremde unparteiische Beurtheiler zu vernehmen, fo

wird auf das Zeugniß eines sachkundigen deutschen

Offiziers hingewiesen, welcher in cincm Aussätze:
das gezogcneGewehr alsHauptwaffe derJn-
fanterie in der allgcmeintN Militörzeitung von
Darmstadt (in den Nro. 26—32 April I866) als
Rcfultat feiner Vcrgleichung der bestehenden
gezogene» Gewchre erklärt: „Von dcnjttzt gebräuchlichen
gczogencn Feuerwaffen erscheint die Schweizer,
büchfe als die vorzüglichste, indem bei gleichem
Entfprechen aller übrigen, an cine KricgSwaffe zu
machenden Bcdingnngcn, dic hohc LcistungSfähigkeit
dicfcr Waffc die aller andern übertrifft, fo bedeutend
diefe an und für stch fein mögen. Will mau stc den
übrigen Forderungen an cin Gewchr für dic Masse

dcr Infanterie noch mehr accomodiren, so braucht
man nur daS Rohr, der etwa vorwaltenden Ansicht
gemäß zn verlängern, die Vistrcinrichtung und den

Abzug zu vereinfachen, die Konstruktion dcr Kolbcn-
flächc zu verändern, daö Bajonnct mit dcr umgreifenden

Dille zu versehen, da alle Kastenbcfestigung
stch für dcn Gcbrauch im Handgemenge doch wenig
eignet, — und man wird ein treffliches gezogenes
Gewehr für die Masse der Infanterie besitzen."

Diefes gezogene Jnfanteriegewehr, welches der
deutsche Offizier prognostizirt, ist, ohnc daß er, alS
er obiges fchrieb, Kenntniß von demfelben hatte, ge-
rade daö fchweiz. Jägcrgewchr nach ncucstcm
Modelle. Kein Gcwchr dicfcr Art vereinigt in dem
Maße die Erfordernisse, wclchc an ein folchcö gestellt
wcrden nämlich die „Leistungsfähigkeit", „Handlichkeit",

„Dauerhaftigkeit", „Einfachheit" und„Wöhl-
feilheit". Es mag in dem cinen oder andern diefer
Erfordernisse daS Jägergewehr übertroffen werden,
wie .z B. von dcm glatten Jnfanteriegcwchr in der
Einfachheit und Wohlfeilheit, aber es übertrifft sie
dann in den andern weit.

I. Es versteht sich wohl von sclbst, daß die
Leistungsfähigkeit das wesentlichste Erforderniß cincS

Gewehres ist. Dieselbe bcstcht in dcr Trcfffähigkcit
und PcrkufstonSkraft.

WaS nun dicfc anbelangt, fo zeigte schon der im
Oktobcr 1S60 erstattete Bertchl der ersten aus den

HH. Oberst Wurstemberger, Oberstlieutenant Göldlin,

Oberst Gehret und Kommandant Noblet beste-

hendcn Kommifston den Vorzug dcS JägergcwehrS
übcr andere ähnliche Feuerwaffen, namentlich das

Miniêgewehr. Noch deutlicher offenbarten diesen

Vorzug dicVerfuche, welche zu Zürich/Aarau,Bière
und in Thun im Anfange deö laufenden Jahres
gemacht worden sind. Mit dem Jägergewehr war aus

1226, in Thun fogar auf 1«00, mit dem Miniêgewehr

auf 600, mit dcr gewöhnlichen PcrkusstonSflintc

auf 400 Schrittc geschossen worden. Die Trefffählg.
keit dcS JägergcwehrS bewährte sich felbst auf die

größte Entfernung und mit nur kurze Zeit geübter

Mannschaft fehr vortheilhaft. Dreißig gezielte

Schüsse erforderten bei dem Jägergcwehr 7, und bei

dem Miniêgewehr und dcr PerkusstonSstinte 9

Minuten.

In Zürich, wo die Verfuche unter der Leitung
deö Herrn Obersten Bernold und deS Herrn Majors
Vogel stattfanden, wozu eine Abtheilung von sechzig

Mann verwendet wurde, war das Resultat der
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ecpiegproben folgenbeö: Sluf 200-400 ©cpritten

©iftanj betrugen bie Sreffer:

kö Säöergewcprö 48 Brojent
beö «Üliniegewebr« 4? n

beö Snfanteriegcwebrö 28 "
nnb auf weitere ©iftanjen erjcigte eö ftcp, lai) lai
Sägergewehr auf 600 ©epritte fo oiel Sreffer hatte,

roie baö OTiniegewebr auf 4oo, unb auf 900 ©epritte

mehr, afö lai Snfanteriegcwehr auf 200—4oo.

Sn Biere, wo bic $>%. Obetft g.Beittou,
Obcrftlieutenant Borgeaub nnb Wajor von «ölanbrot Ue

Berfucbe leiteten, woju eine Slbtbetfung oon 54 W.

iKrroenbet würbe, ergab ftd) in ber Berglcicpung beö

Sägergewebrö mit ber «Diintebücpfe lai nämlicpe

«Rcfuttat. Biö auf 600 6cpritte war ber Unterfcpicb

nidjt bebeutenb, bagegen war lai erfterc auf 6,7, 8

unb 9oo ©ebritte fehr im Bortbril. «JJrit beut

verlängerten Sägergewehre trafen von 20 ©d)üffcn auf

4oo ©ebritte 17, auf 600 ©chritte 14, auf 800

©epritte 14, auf looo ©ebritte 7 unb von 18 ©cpüf-
fen auf 1225 ©cpritten 2 lie ©epeibe.

©ie gleicpen SRcfultate ju ©unften beö Sägergc-
weprö pinftehttiep ber Srcfffähigfeit gaben bic unter
ber Scitung beö £errn Oberften ©cpwarj tn Slarau

gemaepten Berfudje.

©ic «perfufftonöfraft jeigte folgenbeö Berpältnift:
©a« Sägergewehr burepfeptug auf 800 ©djritte 4-5

einjöllige tannene Bretter, währenb ba« «DUntege*

wehr nur 3'/2; auf 1000 ©epritte burepfeptug erfte-

reö noep 4, auf 1000 2 \\ unb auf wo 2 folche Bretter,

©ie franjöfifche SBaUflinte vermochte auf 800

©epritte nur rin Brett von 7'/2 Sinien ju burep-

fcplagcii.
Eine wefcntlicpc in biefen Slugaben nicht inbcgrif>

fene Erhöhung ber Srcfffähigfeit, ift bic oietftacbcre

gtugbapn. ©er Srcffraum beö Sägergewehr« gegen

Snfanterie, 6 ©cpup £öpe, ift auf.

4oo ©cpr. 244/ ber unbeftriepene «Raum atfo 156

600 „ 89, tt 511

800 „ 55,, // I, 745

wäprenb ber Srcffraum bc« «JWiniegewebreö auf gleiche

©iftanjen bloö 59/ 39, 26 unb be« Brelajgemcb-
re« 82, 45, 29 ift.

II. SBa« bic ipaubliepfeit anbelangt, fo ift auch

pier ber Borjug bc« Sägergewehre« unbeftreitbar.
Ta ei lai teicptcftcöcwcpr biefer Slrt, fo ift e« auep

Iricpter ju hanbhabcn unb jn führen. Tai furje Sa*
gergewebr wiegt 9 Bfunbe, lai verlängerte 9 Bfunb
2oSotb. ©a«gewöhnliche Snfanterie-, fowie lai
«Düniegewcbr 10 Bfunbe. ©iefe leichtere ipanb-
babung.wirft aud) auf ben ©tofi ein; lai Bajonnct-
feepten fann mit größerer Bcbcnbigfeit auögeführt
roerben. ©er ipaupteinwanb, welcpcr gegen lai füt*
jerc Säjjergewepr gemacht werben fonnte, war eben

feine Äürje, welche baffelbe im Bajonnctfatnpf ben
längern ©ewebren gegenüber in «Racptpeit braepte.
©urch lie Berlängerung beö ©ewehre« um 3 Bollen
ift biefem Uebelftanb abgeholfen, ohne la$ bieSreff-
fäbigfeit baruntcr litt. Tai Sägergewehr tft
nunmehr nur noch 1" 7'" furjer, at« lie Snfantcrie-
ftintc; ein Unterfcpteb, ber um fo weniger in Betradjt

fommen fann, wemt ba« Bajonnet eutfprccpcnb
verlängert wirb.

SBir fnüpfen hier Ue wefenttiche Bemerfung an,
bafj lie «Munition bebeutenb leiepter ift, atilie aller
anberer gejogencr ©ewehre (ber©tuper auögenonv
men), wai auch $ur leichteren £anbpabung ber
SBaffe gehört. 60 «Patronen beö Sägergewehr« wiegen

2 Bfb. 20 Soth/ ebcnfooicl Batronen ber Snfan-
terieftinte bagegen 4 Bfb. 13 Soth nnb beö «DUnie-

gewehrcö 6Bfb.29Sotb. ©er ©cpmcijerjäger trägt
baper mit bem ©ewehr unb 60 Batrotten bloö I2«ßfb.
8 Soth/ ber Snfantcrift 14 Bfb. 13 Soth, ber mit
bem «Driniegcwebr bewaffnete ©olbat 16 Bfb. 19 £.
©oüte man fagen: jwei ober vier bfunbe mehr fann
fchon jcber fräftige «Ülann tragen, fo beweift bieö,

lai) man ben «JDienfctjcti unb befonberö unfere
©olbaten nicht fennt. Sllleö hat fein «Dlafj nut ei würbe,
weiin biefer ©ap wahr wäre, fcpwcr ju beftimmen

fein, wo lai Ucbcrmafj ber Saft beginnt. SBenn auch.

im Sinfange be« Sragcnö jmei bii vier Bfunbe mehr
bei 12 «Ufnnben fo viel niept auömacpen, fo beförbert

liefei vermehrte ©ewiept bie «Dlübigfcit unb

jutept wirb bie Saft fehr fühlbar. Wie gerne ftcp
unfere ©olbaten erleichtern, beweift bic bunbcrtfältig
gemachte, oft fehr wiberwärtige Erfahrung, laf) fit
ftcb ber £aberfäde enttebtgen unb biefelben auf bem

«Dfarfdje nachführen taffen. Tie Saft von jwei bii
picr Bfunbcn ift benn auch an ftcp feine unbeben-

tenbe, unb e« erfepeint alö ein offenbarer ©ewinn,
wenn man ben Biann um fo viel erleichtern fann.

©ie Berfucbe haben bewiefen, baft felbft mit bem

furjen ©ewehr lai geuern auf jwei ©lieber niept
fo fcpwicrig unb gefährlich ift, wie man eö barjü-
ftellen fuepte. Slber feit ber Berlängerung beö SRop-

rcö fällt biefer Borwurf gänjlicp bahin.
III. SBaö lie ©auerpaftigfeit anbelangt/ fo

haben bic Berfucpe gejeigt, laf) lai Sägergeivehr
ben auberen ©ewebren barin nieptö nachgibt. Sn
Bterc würben 175 ©cpüffe auö bem uämtiepen ©e-
wepre getban, ohne eö ju wafeben unb ohne tafi cö

einen «Rüdftofj gab. Ein ©ewehr lieg man feepö Sage
getaben ftehen unb fogar währenb jw.eier SRegen-

näd)te in freier Suft. ©er ©chuß würbe bann auö-

gejogen unb fetbft unter ber Supe erjeigte ftch feine
Slenberuug. Sn 3"rieh würben, naepbem 4o ©cpüffe
getban worben waren, Ut fämintlidjen ©ewehre eiue

Rad)t ungepupt ftehen getaffen unb am folgenben
Sage fuhr man mit bem ©cpicfjen fort, ohne tafi
ein einjigeö verfagt hätte unb ohne lai) ein grofjcr
Unterfcpieb in ber Srcfffähigfeit beachtet worben
wäre. Sn Slarau würben lie ©ewehre, aui welcpcn
95 ©cpüffe getban worben waren, fünf Sage
ungereinigt getaffen, an ben jwei lepten Sagen, inbegrif-
fen eine «Regcnnacpt, inö greie geftrilt unb bernaep

fämmtlidj toögefeuert. Wit Sluönapme von jmeien
(oon 55), welcpcn eine jweite Äapfel aufgefcöt werben

mufjte, verfugte feineö, unb bic Srefffäbigfeit
blieb bicfclbe. ©aö Sägergewehr erfüllt baher in
Bejiebung auf Ue ©auerpaftigfeit, wai nur von
bemfelben verlangt werben fann unb übertrifft auep
in biefer Bejiebung lai «ülunttionögewcbr weit.

(Sortfepung folgt.)
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Schießproben folgendes: Auf 200-400 Schritten

Distanz betrugen die Treffer:
des Jägergewehrs 48 Prozent

deS Miniögewchrs 47 „
deS Jnfanteriegewehrs 28 „

und anf weitere Distanzen erzeigte eö stch, daß daS

Jägergewehr auf 600 Schrille fo viel Treffer hatte,

Wiedas Miniêgewehr auf4oo, und auf9«0Schritte

mehr, als das Jnfanteriegewehr auf 200—400.

In Bière, wo die HH. Oberst F. Veillon.
Oberstlieutenant Borgeaud und Major von Mandrot die

Verfuche leiteten, wozu einc Abtheilung von 54 M.
verwendet wurdc, ergab stch iu der Vcrgleichung dcö

JägergcwehrS mit der Minivbüchfe daö nämliche

Rcfultat. BiS auf 600 Schritte war der Unterschied

nicht bedeutend, dagegen war daö erstere auf 6,7, 8

und 900 Schritte fchr im Vorthril. Mit dem

verlängerten Jägcrgewchre trafcn von 20 Schüssen auf

40« Schritte 17, auf 600 Schritte 14, auf 800

Schritte 14, auf 1000 Schritte 7 und von ^Schüssen

auf 1225 Schritten 2 dic Scheibe.

Die gleichen Resultate zu Gunsten des Jägergc-
wchrö hinsichtlich der Trefffähigkeit gaben die unter
dcr Lcitung dcS Herrn Obersten Schwarz ln Aarau
gemachten Vcrfuche.

Die Perkufsionskraft zeigte folgendes Verhältniß:
DaS Jägcrgewchr durchfchlug auf 800 Schritte 4-5

einzöllige tannene Bretter, währcnd daS Miniêgewehr

nur 3'/z; auf 1000 Schrittc durchfchlug ersteres

noch 4, auf 1000 2'/4 und auf 600 2 folchc Bret-
ter. Die französifche Wallflinte vermochte auf 800

Schritte nur ein Brett von 7/2 Linien zu

durchschlagen.

Eine wesentliche in diefen Angaben nicht iubcgrif-
fene Erhöhung der Trcfffähigkcit, ist dic viel flachere

Flugbahn. Der Trcffraum deö JägergcwehrS gegcn

Infanterie, 6 Schuh Höhe, ist auf.

400 Schr. 244, dcr unbestrichene Raum alfo 156

600 „ 89, „ 611

800 „ 55,. „ „ 745

während dcr Trcffraum deö MiniêgewehreS auf gleiche

Distanzen bloö 69, 39, 26 und deö Prölazgewch-
reö 82, 45, 29 ist.

II. Waö die Handlichkeit anbelangt, fo ist auch

hier der Vorzug dcS Jägergewehres unbestreitbar.
Da cö daö leichteste Gcwchr dicfcr Art, fo ist cö auch

leichter zu handhaben und zu führen. DaS kurze
Jägergewehr wiegt 9 Pfunde, daS verlängerte 9 Pfund
20 Loth. Das gewöhnliche Infanterie-, fowie daö

Miniêgewehr 1« Pfunde. Diefe leichtere Hand-
habung wirkt auch auf den Stoß cin; daS Bajonnct-
fechten kann mit größerer Behendigkeit ausgeführt
werden. Der Haupteinwand, welcher gegcn das kürzere

Jägergewehr gemacht wcrdcn konnte, war cbcn
feine Kürze, welchc dasselbe im Bajonnctkampf den
längcrn Gewehren gegenüber in Nachtheil brachte.
Durch die Verlängerung des Gewehres um 3 Zollen
ist diefem Uebelstand abgeholfen, ohnc daß die
Trefffähigkeit darunter litt. DaS Jägergewehr ist nun.
mchr nur noch i" 7'" kürzer, als die Infanterie,
stinte; ein Unterschied, der um so weniger in Betracht

kommen kann, wenn das Bajonnct entsprechend
verlängert wird.

Wir knüpfen hier die wesentliche Bemerkung an,
daß die Munition bedeutend leichter ist, alsdic aller
anderer gezogener Gcwchrc (der Stutzer ausgenommen),

waö auch zur leichteren Handhabung der
Waffe gehört. 60 Patronen des Jägergewchrs wiegen

2 Pfd. 20 Loth, cbcnfovicl Patronen der Jnfan-
terieflintc dagegen 4 Pfd. 13 Loth und deS

MiniêgewehreS 6 Pfd. 29 Loth. Der Schwcizcrjäger trägt
daher mit dcm Gcwehr und 6n Palronen bloö 12 Pfd.
8 Loth, der Infanterist 14 Pfd. 13 Loth, der mit
dcm Miniëgcwchr bcwaffnctc Soldat 16 Pfd. 19 L.
Sollte man fagen: zwci oder vier Pfunde mchr kann

fchon jcdcr kräftige Mann tragen, fo beweist dieö,
daß man den Menfchen und bcfonderS unfere Sol-
datcn nicht kcnnt. AlleS hat fein Maß uud eö würde,
wcun diefer Satz wahr wäre, fchwer zu bestimmen

fein, wo das Ucbcrmaß dcr Last beginnt. Wcnn auch

im Anfange dcö Tragcnö zwei biö vier Pfuude mehr
bei 12 Pfunden fo viel nicht ausmachen, fo befördert

diefes vermehrte Gcwicht die Müdigkeit und
zuletzt wird die Last fehr fühlbar. Wie gerne stch

unfere Soldaten erleichtern, beweist die hundertfältig
gemachte, oft fchr widerwärtige Erfahrung, daß ste

stch der Habersäcke entledigen und dieselben auf dem

Marfche nachführen lasscn. Die Last von zwei biö

vicr Pfunden ist denn auch an stch keine unbedeutende,

und es erscheint alö ein offenbarer Gewinn,
wcnn man den Mann nm so viel erleichtern kann.

Die Versuche haben bewiesen, daß felbst mit dem

kurzen Gewchr daö Feuern auf zwei Glieder nicht
so schwierig und gefährlich ist, wie man eö darzustellen

suchte. Aber feit der Verlängerung deS Rohres

fällt diefer Vorwurf gäuzlich dahin.
ill. Was die Dauerhaftigkeit anbelangt, so

haben die Versuche gezeigt, daß daö Jägcrgewchr
den andcrcn Gewehren darin nichtö nachgibt. Jn
Bière wurden 175 Schüsse auö dem nämlichcn
Gcwchrc gcthan, ohne eö zu waschen und ohne daß cS

einen Rückstoß gab. Ein Gcwehr ließ man sechö Tage
geladen stchcn und sogar während zweier Regey-
nächtc in freier Luft. Dcr Schuß wurde dann
ausgezogen und felbst unter der Lupe erzeigte sich keine

Aenderung. In Zürich wurden, nachdem 4« Schüsse

gethan worden waren, die sämmtlichen Gewehre eine

Nacht ungcputzt stchen gelassen und am folgcndcn
Tagc fuhr man mit dcm Schießen fort, ohne daß

ein einziges versagt hätte und ohne daß ein großer
Unterschied in dcr Trefffähigkeit beachtet worden
wäre. In Aarau wurden die Gewehre, auS welchen
96 Schüssc gethan wordcn waren, fünf Tage
ungereinigt gelassen, an deu zwei letzten Tagen, inbegrif-
fen cinc Regcunacht, ins Freie gestellt Und hernach
sämmtlich loSgefcuert. Mit Ausnahme von zweien

(von 65), wclchcn eine zweite Kapfel aufgefetzt werden

mußte, verfagtc keines, und die Trefffähigkeit
blicb diefelbe. Das Jägergewehr erfüllt daher in
Beziehung auf die Dauerhaftigkeit, waö nur von
demfclbcn verlangt werden kann und übertrifft auch

in dieser Beziehung das MunitiouSgewchr weit.
(Fortsetzung folgt.)
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